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(Gegründet 1760.)‏ 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255.‏ 


Sonntag, den 22. Oktober. 


Diefe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerations-Preis für Einheimiſche 14 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 47 25 و‎ 


Inferafr werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
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von der Mündung bis Belgrad zu 
einem ruſſiſchen Strom machen. Aber die 
Schifffahrt dieſes Fluſſes freizuhalten, iſt faſt 
eben ſo ſehr eine Nothwendigkeit für Deutſchland 
als es eine für Oeſterreich iſt. Wenn Fürſt 
Bismarck die größte Waſſerſtraße in Europa 
ohne Proteſt in die Gewalt eines Staates 
übergehen läßt, der ein Feind Deutſchlands 
werden dürfte, wird er eine Gefälligkeit offen» 
baren, die neu in feiner Laufbahn ift.... Kein 
Staat hat mehr auf dem Spiele zu ſtehen als 
Deutſchland. Ein Krieg zwiſchen Rußland und 
Oeſterreich würde ſeinem Handel faſt eben fo 
viel Leid zufügen, als dem beider Kämpfenden 
und nachdem die Deutſchen eine Zeit lang ihre 
Verluſte ertragen, würden ſie, wir fürchten, 
denken, daß ſie interveniren müßten, um dem 
Kampfe ein Ende zu ſetzen. Ihre Intervention 
würde dem Loslaſſen oe Gewäſſer ähnlich 
ſein. Alle dieſe dunkeln Möglichkeiten dürften, 
wir wiederholen es, aus dem Geſichtskreiſe ver⸗ 
bannt werden, wenn Fürſt Bismarck dem ruſſi⸗ 
ſchen Hofe in Worten freundlichen aber ent⸗ 
ſchloſſenen Rathes ſagen würde, Deutſchland 
könne es nicht geſtatten, daß die Donau in einen 
ruſſiſchen Strom umgewandelt werde. Oeſterreich, 
Frankreich, England und andere Mächte würden 
auf dieſe Weiſe ſo geſtärkt werden, daß die 
Erhaltung des Friedens gewiß ſein würde. Ein 
vollendet praktiſcher Verſtand wie der des deut⸗ 
ſchen Reichskanzlers, weiß, wie viel mehr gethan 
werden muß, um den Frieden dauernd zu machen. 
Falls die Chriſten der Türkei nicht von ihrem 
unerträglichen Drucke befreit werden, kann keine 
Staatsmannskunſt mehr thun, als eine furcht⸗ 
bare Kataſtrophe hinauszuſchieben. Es kann 
nicht zu oft wiederholt werden, daß, wenn wir 
die gegenwärtige Gefahr beſeitigen dürften, die 
Hauptdrohung gegen den europäiſchen Frieden 
von der Mißwirthſchaft der Türkei ausgehen 
wird. England macht dieſe Thatſache mit eben 
ſo viel Emphaſe als Rußland ſelber geltend. 
Wenn die Ruſſen es nur klar machen wollten, 
daß ſie unter dem Mantel der Philanthropie 
keine ehrgeizigen Pläne verbergen, würden wir 
uns ihnen herzlich anſchließen in dem Verſuche, 
die eingewurzelte Schlechtigkeit der türkiſchen 
Herrſchaft ۳ verbeſſern. Aber eine ſolche An⸗ 
ſtrengung kann nicht inmitten von Vorbereitun. 
gen für einen Feldzug gemacht werden. Wenn 
Fürſt Bismarck nur das Schwert Rußlands کا‎ 
der Scheide halten will, könnten England und 
لی ی ھی ڪڪ ڪڪ‎ ۶ 


unbemerkt hineinſchlüpfen, wenn Jemand gefom 
men ift. وین سس‎ 
Sie lehnt jede Hilfe ab und kleidet ſich fel. y. 
ber an. 3 
Es iſt allerdings eine einfache Toilette 
ein Kleid aus weicher, weißer Mouſſeline, wel. 
ches die gemeißelten Schultern hervortreten läßt, u 
ein Goldkettchen ſammt Kreuz, das einft ihrer 
Mutter gehört hat, Ohrringe und Armſpangen 
aus Gold und Korallen, auch ein einſtiges Ei. 
genthum ihrer Mutter, die reiche Fülle 8 
ſchwarzbraunen Haares auf eine ſehr eigenthüm⸗ 
liche anmuthvolle Weiſe zurückgekämmt. Sie 
fieht überaus ſchön aus, und fie weiß es auch. 1 
Und nun ſegelt Miß Stuart, von tofa 
Seide und Perlen erglänzend, in ihrer „Cour⸗ 
ſchleppe“, die zwei oder drei Ellen hinter ihr 
herrauſcht, das lichte Haar zu einem pyramidalen 
Wunderwerke aufgethürmt und mit Camelien ۱ 
beladen, herein. 1 
Wie ſehe ich aus, Dithy? Dieſes Erdbeer 
reis — roſa kleidet mich wundergut, wie? Und | 
Du aber Du — ſiehſt reizend aus — reizend. 3 
Ich hatte keine Idee, daß Du Dich fo hübſch A 
machen würdeſt. Ach, wir Blonden kommen ۷ 
Gasbeleuchtung neben euch Brünetten nicht 3 
auf. 
Sie ſegelte in ihrer roſenfarben Pracht 
die Treppe hinab, und Edith bleibt allein. 4 
Sie ſitzt beim offenen Fenſter und ſieht 
in das Abendlicht der großen Stadt hinaus. 3 
Wagen auf Wagen rollt vor der Hausthüre 
vor, und mitten in dieſem bewegten Treiben, 
dieſem Glanz und Geräuſch beginnt ein ſeltſa⸗ 
mes Gefühl der Fremdheit und Vereinſamung 
ſich ihrer zu bemächtigen. و‎ 
Macht nur die alte 606 Unzufrieden⸗ 
heit ſich wieder geltend? Wenn es nur nicht un 
ſchicklich wäre, daß Charley jetzt hinaufkäme und 
ſich neben fie hinſetzte, ſeine Cigarre in dem 3 
milden Frühlings⸗Zwielicht rauchend und nach 


و 
یھ 
ا 
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jo viele Freundſchaftsbande mit einander verknüpft, 
daß der deutſche Kaiſer dem Herrn Rußland's Rath 
ertheilen könnte, der völlig verſtändlich ſein würde, 
ohne diktatoriſch zu ſein. Ein Herrſcher, der ſo 
bemüht iſt, den Frieden zu erhalten, wie der 
Kaiſer Alexander, würde einen Druck, der ihn 
befähigen würde, den kriegeriſchen Einflüſſen 
ſeines Hofes Widerſtand entgegenzuſetzen, mit 
Freuden bezrüßen. Zwar wünſcht Deutſchland 
ſich von Verwickelungen fern zu halten; aber der 
beſte Weg einen Krieg zu vermeiden dürfte fein, 
dreiſt einer Möglichkeit ins Auge zu ſehen, und 
Deutſchland kann es nicht wagen, die fürchterliche 
Wahrſcheinlichkeit zu vergeſſen, daß, wenn ein 
großer Kampf ausbricht, es wider ſeinen eigenen 
Willen in denſelben hineingezogen werden mag 
.... Wenn ein großer Krieg den Kontinent 
erſchütterte, wenn er Intereſſen berührte, die 
Frankreich ſtets zu ſchätzen gewohnt war, wenn 
er drohte, eine neue und ernſte Vertheilung der 
politiſchen Macht vorzunehmen und wenn er, 
wie er ſicherlih würde, das Anerbieten großer 
Allianzen mit ſich bringen ſollte, dürfte Frank⸗ 
reich verſucht werden, viel für die Wiedererlan— 
gung ſeiner verlorenen Provinzen zu wagen. 
Wie raſch das Kriegsfieber um ſich greifen 
dürfte, wenn der Frieden erſt einmal geftört iſt, 
hat zu wiſſen keine Nation beſſere Urſache als 
Deutſchland. Indeß ſelbſt wenn die Furcht vor 
Frankreichs Feindseligkeiten beſeitigt wäre, wit: 
den die weſentlich deutſchen Intereſſen die blei⸗ 
ben, die Rußland durch einen Uebergang über 
die Donau gefährden würde. Die Türken ſchei⸗ 
nen nicht geneigt zu ſein, Bulgarien ohne Kampf 
aufzugeben, und Rußland weiß wie gut fie hin⸗ 
ter Verſchanzungen kämpfen. Aber je wüthender 
der Widerſtand, deſto hartnäckiger würden die 
Eindringlinge an den Früchten des Sieges feſt⸗ 
halten. Die ruſſiſche Militärpartei würde ſicher⸗ 
lich nicht zufrieden ſein mit der bloßen Okkupation 
einer Provinz, nachdem ſie dieſelbe durch harten 
Kampf gewonnen, und wie fie in Gentralafien 
gezeigt hat, verſteht ſie ihrem Willen Geſetzeskraft 
zu geben. Bulgarien würde, wenn überhaupt 
okkupirt, eine ruſſiſche Provinz bleiben, vielleicht 
unter der nominellen Souveränität eines Vaſal⸗ 
lenfürſten. Rumänien zeigt, daß dies bereits 
ſeine Poſition iſt, obwohl ſein Herrſcher, ein 
Deutſcher iſt und Serbien iſt ebenſo ſehr auf die 
Gnade Rußlands angewieſen, als ob es von foc 
ſacken bevölkert wäre. Die Okkupation 
Bulgariens würde demnach die Donau 


Laß einmal die weiße Moufjeline ſehen. 
Es fällt mir ein, daß ich ein reizendes bernſtein⸗ 
gelbes Gewebe beſitze. Gelb iſt meine Farbe. 
Ich trng es nur ein einziges Mal, und es würde 
Dich trefflich kleiden. Lucy, mein 66۰ 
chen, iſt eine vorzügliche Kleidermacherin und 
könnte es für Dich umarbeiten ehe — aber, 
Edith Du biſt doch nicht ۶ 

Denn eine tiefe Röthe hatte ſich auf Edilh's 
ſtolzes, bleiches Geficht ergoſſen. 

Sie find im Irrthum, Miß Stuart, jonft 
nichts — Sie hatten die beſte Abſicht. Wenn 
meine weiße Muſſeline ſalonfähig iſt, ſo werde 
ich ſie tragen. Wo nicht, ſo kann ich auf mei⸗ 
nem Zimmer bleiben; doch nehme ich weder jetzt 
noch in Zukunft — milde Gaben an. 

Trixy ſtößt bei dieſen Worten einen leiſen 
Schrei aus und läßt eine vierte rippenſtoßartige 
Umarmung über Edith ergehen. Sie iſt die 
aufrichtige Gutmüthigkeit ſelbſt und bereit Alles 
anzunehmen, was ihr angeboten wird, vom Gat⸗ 
ten bis zum Blumenſtrauß. 

Hört das Kind! ruft ſie aus. Milde Ga⸗ 
ben! Als ob Jemand je an ſo etwas dächte! Es 
iſt indeſſen ſchon meine Art, immer Fehlgriffe 
und Schnitzer zu machen. Ich habe die beſten 
Abſichten, aber fie laufen فا‎ auf den Schni⸗ 
ger hinaus und mein prophetiſches Gemüth ſagt 
mir, daß auch die Angelegenheit Sir Victor Ca⸗ 
ا را‎ feine Ausnahme von der Regel machen 
wird. 

Der Tag vergeht. Edith fährt mit Ma⸗ 
dame und Mademoiſelle Stuart nach der Stadt, 
wo Einkäufe gemacht werden. Sie kehrt zurück 
und ſpeiſt an der Familientafel. 

Das große braune Haus iſt vom Erdge⸗ 
ſchoß bis zum oberſten Stockwerke hell beleuchtet 
und nun ziehen ſich Alle in ihre Zimmer zurück 
um ſich für den Abend anzukleiden. : 

Laſſen Sie mich nicht rufen, während Sie 


Ihre Gäſte empfangen, ſagte Edith. Ich werde 


— 


Prozent der Wähler an den Wahlen bethei⸗ 
ligt und iſt das Reſultat faſt durchweg fort ⸗ 
ſchrittlich und liberal; die Parteiſtellung der 
5 ſteht noch nicht ziffermäßig 
eſt. 


England und Deutſchland. 


Der bereits telegraphiſch fignalifirte Artikel 
der „Times“, in welchem Deutſchland aufgefor⸗ 
dert wird, ſeinen Einfluß bei Rußland zur Er⸗ 
haltung des europäiſchen Friedens geltend zu 
machen, und ein engliſch⸗deutſches Bündniß zur 
Durchführung von Reformen in der Türkei be⸗ 
fürwortet wird, lautet im Weſentlichen wie folgt: 
„Fürſt Bismarck iſt mehr als einmal im Stande 
geweſen zu beſtimmen, ob Krieg oder Frieden in 
Europa heirſchen ſolle, aber wir bezweifeln, ob 
er jemals vorher ſo viel Macht für Gutes oder 
Böſes beſaß, wie in dieſem Augenblick. Rußland, 
Oeſterreich und die Türkei ſcheinen alle dem 
Kampfe zuzutreiben, der die Gemüther von 
Staatsmännern ſeit einem Jahrhundert beäng⸗ 
ſtigte. Wenn der Frieden geftört werden ſollte, 
dürfte der Kampß die halbe Welt erſchüttern . 
Die Staatslenker der Türkei haben, wir fürchten, 
ſich entſchloſſen, nicht viel mehr nachzugeben und 
der ruſſiſche Hof dürfte bald auf die Gnade des 
Sturmes, den er heraufzubeſchwören geholfen 
hat, angewieſen ſein. Aber es iſt nicht zu ſpät 
Rußland zurückzuhalten und wenn irgend ein 
Land auf dieſe Weiſe die Welt vor einem furcht⸗ 
baren Kriege retten kann, ſo iſt es Deutſchland. 
Es beſitzt die Macht, zum Mindeſten die An⸗ 
nahme einer Waffenruhe zu erzwingen und es 
hängt von Fürſt Bismarck ab, ob dieſe Macht 
gebraucht werden wird. Ein deutliches Wort 


von ihm würde Rußland ſelbſt am Rande des 
Abgrundes, in welchen nur ein wenig mehr 


Druck es ſpringen laſſen würde, aufhalten. Möge 
er nur ſagen, Deutſchland werde es nicht erlau⸗ 
ben, daß Rußlard an der Donau ſich feſtſetze, 


und der Czar wird in den ungeheuren Reſourcen 


ſeiner despotiſchen Gewalt irgend welche Mittel 
finden, um den Strom des ſlaviſchen Enthuſias⸗ 
mus, der ihn und die ganze Welt einem Kriege 
entgegenführt, zu hemmen. Möge Fürſt Bis⸗ 
marck nur ſprechen und die ruſſiſchen Entſchlüſſe, 
Bulgarien zu beſetzen, werden ein Ende finden. 
Es würde keine Nothwendigkeit vorhanden ſein, 
Rußland im beleidigenden Tone anzureden. Die 
Höfe von Berlin und St. Petersburg find durch 
. —.—. — . —— 


rafft. Die Taille reicht über die Schulter hin⸗ 
auf, ſie iſt vorn und rückwärts ausgeſchnitten 
und mit kleinen aus Falbeln gebildeten ۰ 
theilen verſehen, welchen gefaltete Falbeln aus 
weißem Seidentüll zur Folie gereichen. 

Und nun, rief Trixy, athemlos und trium⸗ 
phirend, wenn dies den Baronet niht in Bande 
ſchlägt, dann ſage mir Einer, womit ihm beizu⸗ 
kommen iſt. Die Perlen ſind wunderbar — 
ſieh' Dir ſie einmal an. Perlen ſind wohl 
nur zu Hochzeiten de rigueur, aber wie konnte 
der arme Papa dies wiſſen? Sind ſie nicht rei⸗ 
zend? Und nun ſchimmern ſie vor ihnen in ih⸗ 
rem matten Glanze — Halsband, Ohrgehänge 
und Armſpange. 

Reizend! wiederholt Edith; reizend in der 
That! Beatrix, was Du doch für ein glückliches 
Mädchen biſt! Etwas wie Neid klingt in ihrer 
Stimme nach. Beatrix lacht und umarmt ſie 
nun zum dritten Male. 

Warum? weil ich Perlen habe? Kind, das 
iſt nichts. Du wirſt ſelbſt in kürzeſter Friſt 
Diamanten ohne Zahl zur Verfügung haben. 
Du wirſt natürlich gut heirathen. Brünette 
find jetzt Mode, und Du wirft beim Lampen 
lichte ficherlich reizend ausſehen. Was ziehſt Du 
dieſen Abend an? 

Ich bin wie Flora M'Flimſey, ſagt Edith 
lachend; ich habe nichts anzuziehen. Mein Kof⸗ 
fer enthält wohl ein Kleid aus weißer Schwei⸗ 
zermouſſeline, aber es dürfte ſich, fürchte ich, 
recht traurig und mehr als ſchlicht ausnehmen 
in Euren glänzenden Empfangsſalons. 

Unfinn! Einfache Muſſeline ift für ein 
achtzehnjähriges Mädchen ſtets das Geſchmack⸗ 
vollſte. Ich trug ſie vielfach während meiner 
erſten Saiſon. Weißt Du, ich fühle mich ente 
ſeßlich alt, Edith. Von heute an einundzwan⸗ 
zig. Ich muß trachten, daß die Sachen eine 
entſchiedenere Wendung nehmen, ehe das Jahr 
zu Ende geht. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben, 
22. October. 


1729, * Johann Reinhold Forster, berühmter Reisen- 
der und Naturforscher, zu Dirschau, T als Pro- 
fessor der Naturgeschichte zu Halle 9. Decem- 
ber 1798. 

1802. Einrichtung des Schutzpocken - Instituts in 
Berlin. 

1805. * Adolf Stahr, Schriftsteller. 

1811. * Franz Liszt, der berühmte Pianist. 

1833. f Sigismund Friedrich Hermbstädt, berühmter 
Chemiker und Schriftsteller, * 1760 zu Erfurt, 
als Geh Obermedieinalrath und Professor in 
Berlin, 

1870. General v. Werder wirit die französische Ost- 


armee unter General Cambriels über den Oignon 
nach Besancon zurück. 
23. October. 


1520. Carl V. in Aachen gekrönt. 

1803. * Gustav Albert Lortzing, einer der hellsten 
kleineren Sterne am musikalischen Ruhmeshim- 
mel, zu Berlin, 7 21. Januar 1851. 

1857. Der Prinz von Preussen wird vom kranken 
Könige auf drei Monate zum Stellvertreter er- 
nannt. 

1870. Ein würtembergisches Detachement unter Oberst- 


Lieutenant v. Schröder entwaffnet in Montereau 
300 Nationalgarden und nimmt ein Geschütz 
und eine Mitrailleuse, 
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der Thorner Zeitung. 
Angekommen 21. Uhr Mittags. 

Berlin, 12. Oktober Nach der „Natio⸗ 
nalzeitung“ präziſirte die Deutſche Regie’ 
rung ihren Standpunkt zur Waffenſtillſtands⸗ 
frage dahin, daß ſie weder gegen eine Sechs⸗ 
monats- noch eine Sechswochenfriſt deſſelben 
Einwendungen zu machen habe und daher 
nicht in der Lage fei, einen der Vorſchläge 
mehr als deu anderen zu uuterſtützen. Zur 
Vırftändigung der Mächte könne das Ein 
treten Deutſchlauds für einen der Vorſchläge 
von keinem Nutzen fein, dagegen erkenne 
Deutſchland als fortwährend zu erſtrebendes 
Ziel die Herſtellung eines die Erhaltung des 
Friedens abzweckenden Einverſtändniſſes der 
Mächte an. ۲ 

— In Berlin haben fih 20 bis 25 


` Sir Uiclor's Jeheimniß. 


Ein Roman. 
(Aus dem Engliſchen.) 


(Fortſetzung.) 

Noch immer ſcheinbar träumend, gehorcht 
Edith ihr. Sie geht zum Frühſtück hinunter 
in ihrem grauen Reiſeanzug, bleich nnd keines⸗ 
wegs glänzend ausſehend. Miß Stuart, die ei⸗ 
niges Bedenken gehegt hatte, dieſe Provinzcoufine 
könnte ſich zu einer Rivalin entpuppen, beruhigt 
ſich wieder. Sie nimmt ihr Frühſtück ein, dann 
führt Beatrix ſie durch das ganze Haus — 
durch Prachtſäle mit gelben Teppichen und 
ſchwellenden Möͤbelſtücken, an Wunderwerken aus 
Spitzen, Vergoldung und Bronzearbeit; aber ihr 
Er bewahrt fein bleiches unbewegtes Aus⸗ 
ſehen. . 

Trixy frägt ſich innerlich, ob ſie nicht denn 
doch ein närriſches kleines Gänschen wäre. Sie 
langen ſchließlich bei Trixy's Sanctuarium an, 
wo Letztere ihr Ballkleid zum Vorſchein bringt. 
Sie ergeht ſich über deſſen Machart und Vor⸗ 
züge in techniſchen Ausdrücken, gepaart mit ei⸗ 
ner Zungengeläufigkeit, die Edith einen Schwindel 
verurſacht. 

Das Oberkleid bilde eine Kourſchleppe, 
welche mit einer breiten ausgezackten Falbel ver⸗ 
ſehen iſt, und dieſe Falbel wäre mit vier ſchma⸗ 
len Falbeln geputzt, die am Außenrande mit 
ſchmaler point-lace begrenzt find. Die Seiten⸗ 
theile bilden den Revers ‚und find mit einer 
ſchmetterlingsartigen Schleife verbunden in der 
Mitte des rückwärtigen Rücktheils angebracht, die 
einem bis zur Taille reichenden Bauſch als Stütze 
dient. Der Vordertheil des Rockes iſt der 
Schleppe entſprechend geputzt, die kurze Schürze 
mit Falbeln und point-Iace garnirt und zu bei. 
den Seiten unter den Revers der Schleppe ges 


Mittel für den Staatshaushalt. In erſterer 
Beziehung erfolgt ein zehnprozenter Nachlaß von 
der Grund⸗, Hauszins⸗ und Erwerbsſteuer, ſowie 
die Aufhebung der bisherigen Einkommenſteuer. 
In letzterer Beziehung wird eine Perſonal-Ein⸗ 
kommenſteuer proponirt, welche, das Einkommen 
bis 600 Fl. freilaſſend, den kleinen bäuerlichen 
لاو‎ und die kleinen Gewerbetreibenden nicht 
trifft. 

— Allgemein wird heute dem Gerüchte, die 
Stellung des Grafen Andraſſy ſei erſchüttert, 
widerſprochen und daſſelbe als abſichtliches Pros 
duct der Senſationsmacherei bezeichnet. Auch 
Peſter Blätter behaupten, Graf Andraſſy erfreue 
ſich nach wie vor an maßgebendſter Stelle der 
unbedingten Zuſtimmung. 

— Eine Gflärung der Pforte über den 
Vorſchlag eines ſechswöchentlichen Waffenſtillſtan⸗ 
ses an Stelle der Propofition der Pforte von 
6 Monaten liegt noch nicht vor und iſt auch 
der Sachlage nach noch nicht zu erwarten geweſen. 

Frankreich. Paris. Wie man wiſſen 
will, wird zwiſchen London und Livadia direkt 
weiter verhandelt. — Gerüchte über neue Alian⸗ 
zen werden in gouvernementalen Kreiſen als 
unbegründet bezeichnet. Nicht ohne Veranlaſſung 
iſt wohl eine Publikation der „Correſpondence 
Havas“ welche erklärt, die Haltung der Pforte 
ſei der Art, daß die Beſorgniß eines blinden 
Widerſtandes von ihrer Seite nicht gerechtfertigt 
erſcheine, und in Bezug auf die Stellung Frank⸗ 
reichs ſagt, die franzöſiſche Regierung habe eine 
Haltung angenommen, welche ſie davor bewah⸗ 
ren werde ſich irgendwie durch die allgemeine 
Lage fortreißen zu laſſen. Und dieſen Stand⸗ 
punkt halte die Regierung feſt, ſie werde auch 
fernerweit allen auf Herſtellung eines Einver⸗ 
ſtändniſſes und einer friedlichen Aktion der 
Mächte gerichteten Anträgen ſich anſchließen. 
Frankreich, mit ſeiner inneren Sammlung be⸗ 
ſchäftigt, ſeiner eigenen Uneigennügigfeit bewußt, 
zweifele nicht an der Aufrichtigkeit gleich fried- 
lichen Anſchaungen, die alle anderen Mächte 
ausdrücken und habe ein Recht auf die ifs 
ſamkeit eutſprechender Beſtrebungen zu rechnen, 
denen ſeine Mitwirkung von vorne herein geſich— 
ert ſeien. 

Belgien. Der Brüſſeler „Le Nord kommt 
auf die Stellung der Pforte zu den Vo ſchlägen 
der Mächte zurück und meint, daß die Weige⸗ 
rung der Pforte, ſich dem Verlangen der Mächte 
zu fügen, die Mögzlichkeit neuer Verfügungen 
in ſich ſchließe und Europa dazu veranlaſſen 
könne Zwang anzuwenden, um der Pforte ſein 
Programm aufzunöthigen, indeß fet doch die 
Hoffnung einer anderen Löſung nicht aufzugeben. 
Wenn die Pforte einen Waffenſtillſtand von 
kürzerer Dauer oder auch einen längeren Waf⸗ 
fenſtillſtand, aber unter gleichzeitiger Zuſtimmung 
zu einer den Provinzen Bulgarien, Bosnien u. 
Herzegowina unter europäiſcher Kontrolle zu ge⸗ 
währenden adminiſtrativen Autonomie acceptire, 


würden alle weiteren Verwicklungen wegfällig 


werden. 

Schweiz. Baſel 19. Oktober. Der Bun⸗ 
desrath hat, wie die „Baſeler Nachrichten“ mels 
den, in Folge von politiſchen Demonſtrationen, 
die in Locarno gegen den großen Rath und die 
Mehrheit des Staatsrath vorgekommen ſind, 
heute den Nationalrath Bavier von Chur als 
eidgenöſſiſchen Kommiſſar nach Teſſin abgeſendet. 

Rußland. Petersburg, 19. Oetober. Dem 
Miniſterium ſind für die diesjährige Rekruten 
ca. 1,000,000 Rubel mehr als im Vorjahr be⸗ 
willigt worden. — Nach Livadia ſind an das 
kaiſerliche Hoflager durch telegraphiſchen Befehl 
die hervorragendſten Admiralitätsräthe, ſowie die 
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gehört. Gegenwärtig ſtehe ich im Begriffe, mit 
Frau Featherbrain durch den „Lancier zu wallen. 

Er nimmt ihre Tanzordnung, ſchreibt ge⸗ 
laſſen ſeinen Namen ein, lächelt, zeigt ſeine 
weißen Zähne und iſt fort. Sie und der Baro⸗ 
net bleiben allein. 

Was ſoll ſie ihm ſagen? Sie empfindet 
eine gewiſſe furchtſame Verlegenheit, als ſie ſich 
fächelnd ihm gegenüber ſieht. Noch iſt die ge⸗ 
ſellſchaftliche Redensart dieſer jungen Dame aus 
Sandypoint fremd wie der Sanskrit. 

Sir Victor lehnt ſich leicht über ihre Seſ⸗ 
ſellehne und blickt auf fie herab, die mit مق‎ 
theten Wangen, leicht lächelnden Lippen und 
langen, geſenkten ſchwarzen Wimpern daſitzt. 
Er denkt, wie wunderbar reizend und lieblich 
dies Antlig — für eine Brünette. 

Denn Sir Vittor gefallen Brünetten nicht. 
Er hat ſein Ideal, und ſieht darin die künftige 
Lady Catheron. Im fernen Cheshire lebt eine 
gewiſſe Lady Gwendoline, ſie iſt eines Earls 
Tochter, die Beſitzerin ſanfter, blauer Augen, 
hat einen Teint wie Milch und Blut, eine weiche, 
gedehnte Stimme und einen lockigen Glorien⸗ 
ſchein blonden Haares. Lady Gwendoline iſt 
ihm das Ideal holder, ſanſter Weiblichkeit, das 
der ganzen übrigen Welt kühl den Rücken kehrt, 
um ihre Arme einem einzigen glücklichen Beſitzer 
entgegenzuſtrecken. Das Bild Lady Gwendoline's, 
wie er ſie zuletzt geſehen, als die ‚Morgenionne 
auf ihrem blonden Antlitz vergeblich nach dem 
geringſten Schönheitsfehler geſpäht, ſteigt, er weiß 
ſelbſt nicht warum — auf eine Secunde lang 
vor ihm auf. Dann erbrauſten triumphirende 
Muſikklänge und er ſieht wieder auf Edith Dare 
rell herab, die in ihrem weißen Kleide mit dem 
Korrallenſchmuck und den rothen Roſen im dün⸗ 
nen Haare vor ihm ſitzt. 

(Fortſetzung folgt.) 
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ment bereit, die durch den Verſuch ſelbſt hier 
am Orte hervorgerufenen Koſten zu übernehmen, 
wenn derſelbe gelingt, das heißt, wenn Sie ſich 
vermittelſt Ihrer Maſchine über den Erdboden 
zu der für Rekognoszirungen im Kriege erſorder⸗ 
lichen Höhe erheben und mit Ueberwindung der 
Luftſtroͤmungen fortbewegen. — Durch eine ab⸗ 
lehnende oder ausweichende Antwort würde für 
das Departement Ihre Angelenheit überhaupt er⸗ 
ledigt werden. — Kriegs⸗Miniſterium. Allge⸗ 
meines Kriegs⸗Departement. (gez.) v. Voigt⸗ 
Rhentz Meyer.“ — Mr. Stott wird dem Wunſche 
des Krriegsminiſteriums nachkommen (d. h. ſo 
weit er es vermag) und in dieſen Tagen ſeine 
Experimente anſtellen. 

— Der Kaiſer hat ſich mit der Modifizi⸗ 
rung des $ 25, Alinea a. des Reglements über 
die Naturalverpflegung der Truppen im Frieden 
dahin einverſtanden erklärt, daß in Zukunft für 
Märſche, bei denen kommandirte Mannſchaften an 
demſelben Tage in die verlaſſene Garniſon, bezw. 
den Kommandos oder Kantonnementsort zurück⸗ 
kehren, die Marſchverpflegung im Gel de gewährt 
werden darf, wenn die Abweſenheit von der Gar⸗ 
niſon, bezw. dem Kommando» oder Kantonne⸗ 
mentsort von einer mindeſtens achtſtündigen 
Dauer iſt. Die in einzelnen Fällen bei derglei⸗ 
chen Märſchen bisher gezahlten Erfriſchungszu⸗ 
ſchüſſe dürfen in Ausgabe belaffen werden. 

— Der Kaiſer hat, in Abänderung des 8 
15 des Militär⸗Strafvollſtreckungs⸗Reglements 
vom 2. Juli 1873 beſtimmt, daß eine Verkürzung 
der Gehalts- reſp. Löhnungskompetenzen für die, 
die Strafe der Haft verbüßenden Militärperſo⸗ 
nen nicht einzutreten hat. 

— Karlsiuhe, 19. Oktober. Die General- 
ſynode hat beſchloſſen den Militärkirchenvertrag, 
welcher im Jahre 1811 mit dem preußiſchen 
Kriegsmintſterium abgeſchloſſen worden tift, nade 
träglich zu genehmigen. 

Magdeburg. Die von dem Komitee zur 
Erzielung entſchieden liberaler Abgeordnetenwah- 
len auf am 16. Abends berufene Wählerverſam⸗ 
lung füllte den großen Saal des Odeon bis zum 
letzten Winkel und zählte mindeſtens 2500 Theil⸗ 
nehmer, eher mehr denn weniger. Abg. Dr. 
Virchow, bei ſeinem Auftreten mit ſtürmiſchen 
Willkommensgrüßen empfangen, erntete im Ver⸗ 
lauf ſeiner Rede wiederholt den lebhafteſten Beis 
fall. Am Schluß derſelben erhob ſich die Ber: 
ſammlung wie ein Mann zu einer begeiſterten 
Ovation für den Redner, die ſich wiederholte, 
als er in Beantwortung einer Interpellation 
ſeine Stellung zur nationalen Frage darlegte. 
Mit Einmüthigkeit wurde Abg. Dr. Virchow 
ſodann als Kandidat der entſchieden freifinnigen 
Partei an Stelle des Abg. von Sybel proklamirt. 
Ueber den zweiten Kandidaten wurde eine end» 
giltige Entſcheidung nicht getroffen, doch ſprach 
ſich die weitaus große Mehrheit der Anwesenden 
für die Wahl des Abg. Lasker aus. Alles in 
Allem dürfte die Stadt Magdeburg — trotz der 
Magdeburger Zeitungu. ihrer Clique — ſeit Jah⸗ 
ren eine ſo impoſante und ſo glänzend verlaufene 
Wähler⸗Verſammlung nicht erlebt haben, wie 
dieſe. Der volle Erfolg wird hoffentlich nicht 


ausbleiben. ۹ 


Ausland 


Defterreih. Wien 19. October. Im Klub 
der Linken des Abgeordnetenhauſes ift eine In— 
terpellation über die auswärtige Lage in Anregung 
gebracht. Der Finanzminiſter bezweckt mit 
neueingebrachten Steuergeſetzvorlagen die Abitel- 
lung der hauptſächlichſten Uebelſtände der bishe⸗ 
rigen Geſetzgebung, ſowie die Kräftigung der 
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ſich fächelnd, dort ſitzt, ſieht ſie Charley in ۶ 
ſellſchaft eines jungen Mannes von beinahe glei⸗ 
chem Alter, der, größer und blonder als er, im 
Ganzen genommen, einer anderen Nationalität 
anzugehören ſcheint, auf ſich zukommen. Er hat 
große blaue Augen, ſehr lichtes Haar und den 
blondmöglichſten Teint. Inſtinctmäßig weiß ſie, 
wer es iſt. 

Ah, Edith, ſagte Charley, find' ich Dich 
endlich. Ich habe Sie geſucht, Miß Darrell. 
Erlauben Sie mir Ihnen Sir Victor Catheron 
vorzuſtellen. 


6. Kapitel. 

Zwei dunkle, ernſte Augen blicken zu Sir 
Victor Catheron empor. Beide verneigten ſich; 
beide murmelten den bei ſolchen Anläſſen übli⸗ 
chen Unſinn, und Edith Darrell hat die Bekannt⸗ 
ſchaft eines Baronets gemacht. 

Eines Baronets! Erſt geſtern ſo zu ſagen, 
hatte ſie daheim Strümpfe ſtopfen und Wäſche 
bügeln müſſen, erſt geſtern war ſie in ausgetre⸗ 
tenen Stiefelchen und abgenutzten Kleidern in 
dem unſcheinbaren kleinen Hauſe umhergegangen. 
Nun befand ſie ſich auf einem glänzenden Ball⸗ 
feſt. Diamanten blitzten um ſie her, und ein 
engliſcher Baronet von fabelhaftem Reichthum 
an Geld und Ahnen, erbat ſich von ihr die 
ی‎ den nächſten Walzer mit ihr tanzen zu 
dürfen. 

Alles das erſchien ihr im Augenblick lächer⸗ 
lich und unwahrſcheinlich; ſie empfand das al⸗ 
berne Verlangen, laut aufzulachen. Es war ſo 
unrecht, gewiß nur ein Traum; bald würde ſie 
erwachend, ihre Stiefmutter ſchrill rufen hören, 
ſie möchte herüberkommen, ihr in der Küche zu 
helfen, und bald würde drunten im Corridor 
das Geheul der jugendlichen Darrell's an ihr Ohr 
tönen. Da weckt eine wohlbekannte Stimme 


ſie. 
Du vergißt es hoffentlich nicht, Edith ſpricht 
Charley's Stimme, daß die nächſte Redowa mir 


genüber der Behauptung, daß dem Grafen von 
Arnim mit einer Anklage wegen Veruntreuung 
gedroht worden ſei, weil er bei ſeinem Fortgange 
von Paris einen Stuhl habe mitnehmen laſſen, 
auf welchem ſeine Tochter geſtorben war, folgen⸗ 
den Hergang der Sache: „Nachdem der Graf 
Arnim Paris verlaſſen hatte, kam es bei amtli⸗ 
cher Prüfung der Quartalrechnung der Botſchaft 
zur Sprache, daß derſelbe ohne Anfrage den 
größten Theil des zum Inventar ſeiner bisheri⸗ 
gen Dienſtwohnung gehörigen Mobiliars eines 
Zimmers hatte fortſchaffen laſſen und dafür eine 
runde Summe von 525 Franken an die Bot⸗ 
ſchaftskaſſe eingezahlt hatte. Der Erſatz der feh- 
lenden Mobilien verurſachte indeſſen nach Schä⸗ 
bung durch Sachverſtändige einen Koſtenaufwand 
von 862 Franken, zu deren Erſtattung, unter 
Anrechnung der eingezablten Summe, der Graf 
unter dem Hinzufügen aufgefordert wurde, daß 
die Aneignung von Reichseigenthum ungeſetzlich 
ſei und dieſerhalb weitere Schritte vorbehalten 
blieben. Der Graf Arnim zahlte darauf die 
Differenz ein und es wurde ihm von dem Aus⸗ 
wärtigen Amt mitgetheilt, daß die Angelegenheit 
hiermit ihre Erledigung gefunden habe, d. h. 
eine weitere disziplinariſche Ahndung nicht be⸗ 
abſichtigt werde. 

— Se. Majeſtät der König hat, wie der 
„R.⸗Anz.“ mittheilt, die Zuſammenberufung des 
Provinzial⸗Landtages der Provinz Schleswig ع‎ 
ſtein zum 5. November d. J. nach der Stadt Rende⸗ 
burg genehmigt, ſowie den Grafen Emil zu 
Rantzau auf Raſtorff zum Marſchall und den 
Landespfennigmeiſter Niemann zu Heide zu deſ⸗ 
ſen Stellvertreter für den erwähnten Provinzial⸗ 
Landtag ernannt. 

— Die Reichsjuſtizkommiſſion iſt, nachdem 
in der geſtrigen Abendfigungen die noch zu er⸗ 
ledigenden Verbeſſerungsanträge nicht mehr be⸗ 
wältigt werden konnten, heute Vormittags noch 
einmal zuſammengetreten. Gegen 1 Uhr vertagte 
ſich die Kommiſſion auf unbeſtimmte Zeit. Vor 
dem Wi derzuſammentritt des Reichstages wird 
eine Sitzung vorausſichtlich nicht mehr ſtattfin⸗ 
den, jedenfalls aber nur in dem Falle, wenn 
der Juſtizausſchuß des Bundesrathes behufs Ver⸗ 
ſtändigung dies wünſchen ſollte. 

— Der Kaiſer hat unterm 17. Auguſt auf 
den gehaltenen Vortrag beſtimmt, daß die Pul⸗ 
verfabrikzu Neiſſe nach Beendigung des diesjährigen 
Betriebes zu einem vom Kriegsminiſterium noch 
näher zu bezeichnenden Zeitpunkte aufgelöft wird. 
Das Kriegsminiſterium bringt nunmehr zur 
Kenntniß, daß der Betrieb der Pulverfabrik zu 
Neiße eingeſtellt iſt und die Direktion mit ultimo 
October d. J. zu funktioniren aufhört. 

— Das Kriegs⸗Miniſterium hat an den 
Erfinder der Flugmaſchine Mr. Ralph Stott, 
folgendes Schreiben gerichtet: „Königliches 
Kriegs⸗Miniſterium, Berlin 13. Oktober. In 
Erwiderung auf Ihre an Se. Durchlaucht den 
Reichskanzler gerichteten, Ihre Flugmaſchine be⸗ 
treffenden Eingaben, welche zur Erwägung hier⸗ 
her abgerichtet ſind, ſowie unter Bezugnahme 
auf die geſtern mit dem mitunterzeichneten Ma⸗ 
jor Meyer ſtattgehabten Rückſprache, erſucht Sie 
das mitunterzeichnete Departement ergebenſt um 
eine beſtimmte Erklärung, ob Sie bereit ſind, 
durch einen wirklichen Flugverſuch die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit Ihrer Maſchine zu beweiſen, da ledig⸗ 
lich auf dieſer Grundlage in weitere Verhand⸗ 
lungen mit Ihnen eingetreten werden kann. In 
Bezug auf die Wahl des Verſuchsplatzes, die 
Ausſchließung der Oeffentlichkeit und alle zur 
Wahrung Ihres Geheimniſſes erforderlichen 
Maßnahmen werden Ihre Wünſche unſchwer 
befriedigt werden können, auch iſt das Departe⸗ 
Stuart am Fuße der großen Treppe wartend da. 
Er ſieht ſie an, während der volle Strahl der 
Gasflammen auf ſie fällt. 

Weiße Mouſſeline, Gold und Korallen, 
dunkelrothe Roſen und kein „Chignon.“ Meine 
liebe Miß Darrell, Alles zuſammengenommen 
glaube ich ſchon üblere junge Frauenzimmer im 
Leben geſehen zu haben. 

Er zieht mit dieſer enthuſiaſtiſchen Bemer⸗ 
kung ihre Hand durch ſeinen Arm und bald 
ſieht Edith ſich von einem Meer von Licht und 
einer prächtig gekleideten Menge umgeben. 

Drei lange in einer Reihe gelegene Em- 
pfangsſalons [teber offen. Der letzte derſelben 
iſt der Tanzſaal mit dem gewichſten Boden und 
der unſichtbaren Muſikbande. Blumen, Gaslicht 
und Juwelen, ſchöne Frauen und hoͤfliche Män⸗ 
ner rings umher. Die Muſikbande intonict einen 
luſtig pulſirenden Walzer und noch immer horcht 
und ſchaut und bewegt ſich Edith wie im Traume. 

Komm, ſpricht Charley. 

Er legt den Arm um ihr Taille und ſie 
wirbeln mit den Walzerpaaren fort. Edith iſt 
eine gute Walzertänzerin; Charley giebt ihr 
hierin nichts nach. Ihr iſt, als ob ſie in den 
Lüften und nicht auf Erden ſchwebte. 

Der Walzer iſt vorüber und nun beginnt 
die Vorſtellung, welche ſie mit glänzend geputz⸗ 
ten jungen Damen und beinahe ebenſo geputzten 
jungen Herren bekannt macht. 

Charley überläßt ſie einem der Letzteren 
und dieſer geleitet ſie zu einer Muzarka. Auch dieſe 
geht zu Ende, und da es recht heiß zu werden 
anfängt, führt ihr Tänzer ſie in ein kühles 
Muſikzimmer, wo ſich harmoniſche Töne hören 
laſſen. Trixy ſitzt am Piano und giebt einer 
auserwählten Zuhörerſchaft in ſchriller ۰ 
ſtimme und nach Art einer „Maikönigin“ kund 
und zu wiſſen, daß „fie getrotzet und geſchmollet, 
doch fie trotze nimmermehr. 

Ediths Tänzer ſucht ihr ein Ruheplätzchen 
aus und geht ihr Eis zu holen. Während ſie, 


Deutſchland ſich dann gegenſeitig mächtig bei⸗ 
ſtehen in der Auferlegung der nothwendigen 
Bedingungen an die Pforte. England darf um 
ſo freier ſprechen, weil es weniger auf dem 
Spiele ſtehen hat als mancher andere Staat. 
Es würde wenig Urſache für Alarm haben, 
ſelbſt wenn die Donau ein ruſſiſcher Strom 
würde und die ſtärkſte Seemacht in der Welt 
braucht keine Furcht für die Sicherheit Conſtan⸗ 
tinopels zu haben. Was England insbeſondere 
wünſcht iſt Frieden, und es wünſcht denſelben 
für die allgemeinen Intereſſen Europas ſelbſt 
mehr als für ſeine eigenen. Die beſte Sicher⸗ 
heit für den Frieden iſt in erſter Reihe die ent⸗ 
ſchloſſene Haltung einer großen Militärmächt 
wie die Deutſchlands und demnächſt ein aufrich⸗ 
tiges Bündniß zwiſchen derſelben und England 
۳ dem Behufe, die erforderlichen Veränderungen 
n der Türkei vorzunehmen. Die Verwirklichung 
dieſer Reformen wird, wir geben es zu, ſehr 
ſchwierig ſein und das Werk dürfte für eine 
Zeitlang unvollkommen gelaſſen werden; aber 
das unbeſonnene Treiben Rußlands in einen 
Krieg, zu hemmen, dürfte noch immer leicht 
ſein. Fürſt Bismarcks politiſches Genie und die 
militäriſchen Triumphe ſeines Landes haben ihm 
einen Einfluß gegeben, der nur demjenigen nach⸗ 
ſteht, den Napoleon am Morgen vor Aufterlig 
und Jena ausübte. Durch ein einziges Wort 
dürfte er Europa vor Kalamitäten bewahren, im 


Vergleich mit welchen diejenigen feiner eigenen. 


früheren Kriege als unbedeutend erſcheinen würden 
und ſeine Verantwortlichkeit iſt ſo ungeheuer 
wie ſeine Macht.“ 


Diplomatiſche und Internationale 
Informationen. 


— Die ſchwediſche Regierung hat ein De⸗ 
kret erlaſſen, welches das Verbot gegen die Ein⸗ 
fuhr von Kartoffeln aus Amerika zum Schutze 
gegen die Einſchleppung des „Chrysomela de- 
cemlineata* oder ſogenannten „Kartoffelkäfers“ 
in Schweden, auf Großbritannien, Portugal und 
Griechenland ausdehnt. 

Die Entwirrung der orientaliſchen An⸗ 
elegenheiten ſcheint wenigſtens für die nächſte 
Zeit nicht in der Weiſe vollzogen werden zu ſollen, wie 
der große Alexander den gordiſchen Knoten löfte. 
Aus England kommen unzweideutige Andeutun⸗ 
gen, daß man dort keine Luſt zum Kriege hat 
und daß man ſelbſt die militäriſche Intervention 
Rußland's nicht als einen casus belli betrachten 
würde. Dagegen ſcheint man ſich vorbehalten 
u wollen bei der einſtigen Theliung der Löwen⸗ 

aut ein entſcheidendes Wort mitzuſprechen. In 
Conſtantinopel dürfte dieſe Kundgebung eine 
heilſame Wirkung ausüben. Wenn die Pforte 
bisher gegenüber den berechtigtſten Forderungen 
er Mächte einen unbeugſamen Starrſinn be⸗ 
hrte, jo geſchah dies doch nur, weil fie an 
land eine unter allen Umſtänden und Beds 


— 


entgegenwirkt und in Conſtantinopel ein 
eres Spiel getrieben würde, wie in London. 
müſſen die Aufklärung hierüber in den näch⸗ 
Entſchließungen der Pforte finden. 


Deutſchlan d. 


Berlin, den 20. October. Eine aus dem 
Auswärtigen Amte ſtammende Notiz erzählt ge⸗ 
۹ 


Gewohnheit ſcherzend und ſpöttelnd; weld’ ein 
Troſt er ihr gerade in dieſer Stunde wäre! Ei⸗ 
genthümlich — aber dieſe ihr zur zweiten Na⸗ 
کا‎ gewordene Raſtloſigkeit legte ſich, wenn er 
an ihrer Seite iſt — fie legt ſich und alle 
Wolken ſchwinden. — 
۳ Während fie, trotz all' ihrer kalten 8+ 
weisheit in ſo natives Sinnen vertieft daſteht, 
wird an die Thüre angeklopft, und Lucy das 
Stubenmädchen kommt lächelnd herein, einen 
auserleſenen Blumenſtrauß von roth⸗weißen Ro⸗ 
ſen in ihren Händen. 
. Eine Empfehlung von Mr Charley, Miß 
und er erwartet Sie am Fuße der Treppe, Miß 
um Sie, wenn Sie bereit find, nach dem Ball⸗ 
fſäaal zu geleiten. 
Sie ſteht da und erröthet vor Vergnügen. 
Ich danke Ihnen Lucy, ſagte fie, das Bou⸗ 
uet in Empfang nehmend. Sagen Sie Mr. 
Stuart, daß ich im Augenblick unten ſein 
werde. 
Das Mädchen verläßt das Zimmer. Mit 
einem Lächeln auf ihrem Geſicht, das glücklicher⸗ 
weiſe von „Mr. Charley“ nicht geſehen wird, 
ſteht ſie da und ſieht ſich ihre Roſen an. Dann 
vergräbt fie ihr Geſicht, welches beinahe jo roſig 
wie dieſelben ſchimmert, in der blau- friſchen 
Blüthen⸗Pracht. ۱ 
= Lieber guter Charley flüfterte fie dankbar. 
Was wäre aus mir geworden, wenn er meiner 
nicht gedacht hätte. 
7 Sie wählte eine oder zwei purpurrothe 
ره‎ Blüthen und grüne Gräſer, und bringt diefelben 
klunſtvoll in dem dichten Gewinde ihres Haares 


Erſcheinung, ſieht, daß Fächer, Spitzentücher und 
Schmuckſachen in Ordnung find, und trippelt 
aaus dem Zimmer und die Treppe hinab. 

Irn eleganteſtem Abendkoſtume, unvergleich⸗ 
lich Schön und wohlgekleidet, ſteht Mr. Charley 


Entgegenkommen und find die Preife günftig im ; 
Verhältniß zu Berlin und Breslau. Welche Folgen 
die politiſche Situation auf das Geſchäft haben wird, 
bleibt abzuwarten. Wir glauben indeß nicht, Daf 
ſie deprimirend beeinfluſſen kann, da das Inland 
ſtark als Käufer auftritt. x 


Fonds- und Produkten-Börfe. 
Danzig, den 20. October. 


Weizen loco fand am heutigen 6 
nur ſchwache Kaufluſt bei im Allgemeinen matter 
Stimmung und ſind mühſam nur 270 Tonnen zu 
ſchwach behaupteten Preiſen verkauft worden, wäh⸗ 
rend geſtern Nachmittag noch 150 Tonnen gehandelt 
worden ſind. Bezahlt iſt heute für Sommer⸗ 131, 
134 pfd. 199 A, abfallend 122 pfd. 196 Ar, gla⸗ 
fig mit Bezug 133 pfd. 204 Ax, hellfarbig 128 ۰ 
205 A, hellbunt 127, 129 pfd. 206, 208 A, hoch⸗ 
bunt glafig 130/1, 132/3 pfd. 207, 208½ Ag, alt 
bunt 128 pfd. 204 Au, glaſig 131 pfd. 210 Ar pro 
Tonne. Termine matter. Regulirungspreis 205 
Ax. Gel. 141 Tonnen. 

Roggen loco ſtille, 123 pfd. inländ. brachte 171 
, 130 pfd. 174 Ax pro Tonne. Umſatz 20 Ton⸗ 
nen. Termine feſt. Regulirungspreis 160 Ax. — 
Gerſte loco große 114 pfd. 161, kleine 105 pfd. 140 
A, 107 pfd. 141, 109/10 pfd. 143 Ar pro Tonne 
bez. — Spiritus nicht gehandelt, 49 A Br., 48 
A Gd. 


Breslau, den 20. October. (S. Mugdan. 

Weizen weißer 16,90—19,20—21,10 Au, gels 
ber 16,80 —19,00- 20,10 Ar per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,80 — 17,20 — 18,30 
A, galiz. 1415,20 15,50 Ar. per 100 Kilo. — 
Gerſte neue 13,80—14,80— 15,30 Ar per 100 
Kilo. — Hafer, neuer, 13,20— 15,00 Ar per 100 
Kilo. — Erbſen Koch⸗ 15,50—16,70—18,00, Fut⸗ 
tererbſen 14— 16,00 A pro 100 Kilo. — Mais 
(Kukuruz) 10,50 11,50 12,80 Ar. — Rapsku⸗ 
chen ſchleſ. 7,10-7,40 Ar per 50 Kilo. 


Getreide-Markt. 
Thorn, den 21. October. (Albert Cohn. 
Weizen per 1000 fil. 139-196 Mp. ۱ 


Roggen per 1000 Ril. 158-163 Age 
Gerſte per 1000 Kil. 135-140 A. 
Hafer per 1000 Ril. 142—147 Ag. 
Erbſen 142—145 Ar. 

Rübfuchen per 50 Ril. 8-81, Ar. 


Preis⸗Courant 
des Mühlen-Etablifjements zu Bromberg 
vom 20. October 1876. 


pro 50 Kilo oder 100 Pfund. 


Weizen⸗Mehl Nr. 1 کے ان‎ 
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Börsen-Depesche .بت‎ 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 21. October 1876. 


19./10.76. 
Fonds. fest. 

Russ. Banknoten 959-1069 
Warschau 8 Tage. 258 —50256—40 
Poln. Pfandbr. 5% 71—70 71—50 
Poln. Liquidationsbrisfe. 65 60 
Westpreuss. do ۵ ۰ 90 94—80 
Westpreus. do. ۵ 100 100-0 
Posener do. neue 4% 4 94—25 


Oestr. Banknoten 164 —60ʃ160—65 

Disconto Command. Anth. 113—70ʃ111—25 
Weizen, gelber: 

Octbr-Novbr. n. 21050209 


April-Mai. 218 216—50 
Roggen: 

1660: =; 9 5 156 155 

Octbr-Novbr.. . . , 15650154-50 

Novbr-Dezpr . 1 156 -501155-0 

April-Mai 163 161-0 

Rüböl. 

Oktb-Novhbr. 2... :.. :. 70-80 6860 

April-Mai ER ; 1-500 71-0 
Spirtus: 

10601 وو‎ SOR 51 50—30 

October. 51-300 50—70 

April- Mi.. ۰... 59-70 53-10 
Reichs-Bank-Diskont . 40% 
Lombardzinsfuss 5% 


Waſſerſtand den 21. Octbr- 1 Fuß 11 Zoll. 


Ueberſicht der Witterung. 

Das Steigen des Barometers im Weſten dauert 
fort. Der hohe Druck im Oſten bat ſich etwas ſüd⸗ 
wärts, nach Livland, verſchoben; das in Weſtfrank⸗ 
kreich liegende Minimum ſcheint ſich auszugleichen. 
Die Witterung iſt allgemein wenig verändert, nur 
faſt überall um einige Grade kälter. Die öſtliche 
Luftſtrömung an der deutſchen Küſte weht auch heute 
meiſt ſtark. 

Hamburg, 19. October 1876. 

Deutſche Seewarte. 


zendorf, 1. Gutsbeſ. G. Höltzel⸗Bildſchön. Podgorze. 
3. Bürgermſtr. Wernick, Kfm. Zieſack; 2. Poſt⸗Ag. 
Lipke, Kfm. Michelſon, 1. Bahnmſtr. Pott, Kfm. 
Trenkel. Koſtbar. 3. Beſ. Dav. Dicks⸗Korzeniec, 2. 
Beſ. Joh. Quiring⸗Ob. Neſſau, Schulze Cornelius 
Bartel⸗Ob. Neſſau, 1. Beſ. Jac. Sivert⸗Ob. Neſſau. 


Grabia. 3. Beſ. Herm. Finger⸗Df. Czernewitz; 2. 
Beſitzer Hilbert⸗Maciejewo, Gaſtwirth Arndt⸗ 
Grabia und Adminiſtrator Töpfer; 28 


Gutsbeſ. v. Sänger⸗Grabia. Lubianken. 3. Pfarrer 
Kniffke⸗Biskupitz, Bef. Rykowski⸗Koryt, 2. Bef. $3 
Warkiewicz⸗Df. Birglau, 1. Gtsbeſ. A. Danielowski⸗ 
Df. Birglau, Gtsbeſ. Strübing⸗Lubianken. Gezywno. 
3. Jonatowski⸗Gezywno. 2۰ Gtsbeſ. Anſpach⸗Gezywno, 
Gutsbeſ. Guntemeyer⸗Browing. Nawra. 3. Gutsbeſ. 
M. v. Szaniecki⸗Nawra, 2. Inſtm. J. Szubryck⸗ 
Warßewice, 1. Pf. M. Gapinski⸗Nawra. Schw irſen. 
3. Inſtm. Aloys Wiſotz ki⸗Schwirſen, 2. Gutspächter 
Hertell⸗Zajonskowo, Gutsbeſ. Gildemeiſter⸗Wangerin, 
1. Gutsbeſ. Lincke⸗Zelgno. Gr. Orſichau. 3. Schaf⸗ 
mſtr. Aug. Erdmann⸗Gr. Orfichau, 2. Beſ. Andr. 
Rotzoll⸗Sierakowo, 1. G. Meyer⸗Gr. Orſichau. Zie⸗ 
len. 3. Plebaneipächter Alb. v. Stomaßewski, 2. 
Gutsverw. Carl Loholm⸗Nielub, 1. Freiſchulze Jac. 
Lengowski⸗Zielen. Richnau. Gtsbeſ. Schmidt⸗Richnan, 
Fr. Woyciechowski⸗Silbersdorf, Joh. Woyciechowski⸗ 
Silbersdorf, Joh. Szarszewski⸗Silbersdorf. Bielsk 
3. Wittkowski⸗Bielsk, 2. Kraft⸗Lipnica, Kuhlmey⸗ 
Marienhof. Chelmonie 3. P. Lange⸗Chelmonie, 2. 
Del. Fz. Begger⸗Elgiszewo, Bef. Jah. Kottlowski⸗ 
Elgiszewo, 1. Gutsbeſ. Böhm⸗Szewo. Wielkalonka 
v. Gajewski⸗Elzanowo, v. Wawrowski⸗Borowno, A. 
Gapinski⸗Krupka⸗Mühle. Schönſee⸗Panſegrau, Gar⸗ 
brecht, Neuhoff, Koczyemalski, Szymanski. Kielbaſchin 
3. Pſt. Skrzypinski⸗Kielbaſchin, 2. L. Brecewski⸗ 
Mlewo, Mat. Golembiewski-⸗Mlewo, 1. E. Breland⸗ 
Mirakowo. Steinau 3. Ob.-Amtm. Donner ⸗Stei⸗ 
nau, Beſ. Deuble⸗Steinau, 2. Beſ. R. Schlee, 1 
Gutsbeſ. Dommes⸗Morczyn, Gutsbeſ. Keibel⸗Folſong. 
Gronowo 3. Wackermann⸗Gronowo, 2. A. v. Wolff⸗ 
Gronowko, Kripp. G. Gehrke⸗Gronowo, 1. nicht 
gewählt. Turzno 3. Admin. v. Wilkans⸗Turzno, 2 
Propſteipächter Ohl, 1. Gutsbeſ. Beyling⸗Goſtkowo. 
Rogowo 3. Inſp. Ratozewski⸗Brzeczuo, 2 Bröſe⸗ 
Rogowko, Ldw. Ruther⸗Rogowo, 1. nicht gewählt. 
Roſenberg. 3. Nawracki u. B. Krajewski beide Broch⸗ 
nowo, 2. J. Kraszewski und M. Gielszewski beide a. 
Szwirczyn, 1. Gutsbeſ. Wentſcher⸗Roſenberg, Gtsbeſ. 
Meiſter⸗Sängerau. Kuczwally. 3. Gtsvw. Mellin⸗Kucz⸗ 
wally, 2 Wierzachowski⸗Oſtaszewo, 1. Jaszynski⸗Tillitz 
Brzoza. 3. Beſ. Mai und Leichnitz, v. Wodzinski. 
Bis jetzt ſind uns aus dem Kreiſe bekannt die Wah⸗ 
len von 79 deutſchen und 39 polniſchen Wahl⸗ 
männern. 

Grembozyn. Hempel⸗Rubinkowo, Broſamuler⸗ 
Schwanke⸗ und Dreger-Grembozyn. Hibanowski⸗ 
Bielawy. Zalinski⸗Kaszorek. Eichenau. Clauß⸗ 
Brzeezmno. v. Rüdgiſch auf Rüdigsheim. Victor 
Jaraczewski⸗Wynnislowo. 

Im Wahlbezirk Otloezyn wurden gewählt: In 
1. Abth. v. Wodzyns ki⸗Stanislwowo (Pole), in der 
2. Abth. (Dorf Otloczyn) Schulze Leichnitz, ebendaſ. 
in der 3. Abth. Beſ. Mai Deutſche). 

— Literariſches. (Neues von Paul Lindau.) 
Nach dem großartigen Erfolg, den Paul Lindau's 
„Nüchterne Briefe“ (Verlag von S. Schottländer, 
Breslau) erzielt, iſt wohl kein Zweifel zuläſſig, daß 
die in dem nämlichen Verlage demnächſt erſcheinen⸗ 
den „Ueberflüſſigen Briefe“ des geiſtreichen Autor's, 
in direktem Gegenſatz zu ihrem Titel und in Beſtä⸗ 
tigung des dem Werke vorgedruckten Mottos: „Le 
superflu, chose très-nécessaire“, in Bälde zu dem je⸗ 
dem Gebildeten unentbehrlichen Erſcheinungen der 
Literatur gehören werden. Weit über den bisherigen 
Leſerkreis des witzigſten u. ſatyriſchſten unſerer der⸗ 
maligen deutſchen Kritiker hinaus verdient dieſe 
in Buchform gebrachte Feuilleton-Sammlung 
gekannt zu werden, weil durch deren Lektüre nicht 
nur einer Aufforderung der Zeitbildung genüge ge⸗ 
ſchieht, ſondern auch — und darin beſteht der ermi⸗ 
nente Vorzug des Werkes — das in unſeren trübſe⸗ 
ligen Zeitläuften doppelt gefühlte Bedürfniß nach 
geiſtreicher Unterhaltung, nach attiſchem Salze, nach 
herzerquickendem Humor in unübertrefflicher Weiſe 
befriedigt wird. 


W Poſen, 20. October. (Original⸗Wollbericht.) 
Die ſeit einiger Zeit vorherrſchende Feſtigkeit im 
Wollgeſchäft ſcheint weitere Fortſchritte zu machen. 
Der Verkauf der Leipziger Meſſe war für Tuche 
nicht ungünſtig und fo tritt von Seiten der Fabri⸗ 
kanten ſtärkerer Begehr auf. An unſerem Platze 
entwickelte ſich das Geſchäft recht lebhaft und zieht 
unſer Markt immer mehr die Aufmerkſamkeit der 
Commiſſionaire auf fich, die für das Ausland kau⸗ 
ften, da mehrrre von Bedeutung hier anweſend wa⸗ 
ren und anſehnliche Poſten aus dem Markte nah⸗ 
men. So kauften dieſelben für franzöſiſche und eng⸗ 
lifche Rechnung ca. 700 Ctr., während an ſchleſiſche 
und ſächſiſche Fabrikanten gegen 500 Ctr. verkauft 
wurden. Es waren meiſt Stoff- und Tuchwollen, 
und variirten die Preiſe vou 59—62 Thlr. In 
Lammwollen waren nur unbedeutende Umſätze zu 60 
—68 Thlr., es ſcheint dafür wenig Kaufluſt zu fein, 
da, obwohl die Läger gut complettirt ſind, es doch 
nicht zu größeren Verkäufen darin kam. Ebenſo 
konnte das Geſchäft in feinen poſenſchen Wollen 
keine größere Ausdehnung gewinnen und war nur 
Einiges für ſüddeutſche Rechnung zu 64—68 Thlr. 
gehandelt worden. Ruſtikalwolle iſt weniger am 
Platze, weshalb der Umſatz darin gering iſt. Preiſe 
dürften von 51—54 Thlr. zu normiren ſein. Der 
Geſammtumſatz der letzten 14 Tage beziffert ſich auf 
ca. 1600-1800 Gtr. Beſonders erwähnenswerth iſt 
das reichhaltige Lager in allen Sorten, welches wir 
am Platze haben und welches ſich durch beſtändige 
Zufuhren aus der Provinz und dem benachbarten 
Polen complettirt und Käufern für den Einkauf ſtets 
ſehr gute Gelegenheit bietet. Lagerinhaber zeigen 


Spieckl. Die Wahl der von der deutſchen Wahl⸗ 
partei aufgeſtellten Candidaten für das Abgeord⸗ 
netenhaus ſcheint hiernach geſichert zu ſein, wenn 
nicht noch das Land unerwartete Reſultate 
bringen wird. 

— Memel, 19. October. In Dawillen 
brach am Dienſtag Nachmittag auf dem Grund⸗ 
ſtück des Herrn v. Holtey Feuer aus, welches 
das Wohngebäude, worin die Poſtagentur ſich 
befand, und eine Mahlmühle zerſtörte. 

— Gneſen, 18. Oktober. Der Fabrikbe⸗ 
ſitzer Kubale iſt vor Ablauf ſeines Mandats frei⸗ 
willig aus dem Magiſtrats Collegium geſchieden 
und in feine Stelle der Reichsbank⸗Agent Hüb⸗ 
ner zum Stadtverordneten gewählt worden. 


Verſchiedenes. 


— Viel Profit. Ein baieriſcher Bierwirth 
auf dem Lande behauptete, daß er an jeder Maß 
Bier 6 Kreuzer profitire. Da aber die Maß nur 
6 Kreuzer koſtet, ſo fragten die Gäſte erſtaunt, 
wie das möglich fet. „Ja“, astwortete der Wirth, 
„das geht ſo zu: 1 Kreuzer habe ich vom Bräu, 
um 1 Kreuzer find meine Krüge zu klein ge⸗ 
macht, um 1 Kreuzer ſchütt' ich Waſſer drunter, 
um 1 Kreuzer ſchenk ich zu ſchlecht ein, um 1 
Kreuzer trink ich Yelber mit und um 1 Kreuzer 
läßt jeder noch gern ſtehen, der mein Bier trinkt. 
Macht alſo 6 Kreuzer.“ 


Locales. 


— Bericht des Herrn Dr. Sergenroth. (Fortſetzung.) 
Herr Dr. Bergenroth wandte ſich dann zu der Beſpre⸗ 
chung der Vorlage der Städteordnung. Er betonte 
dabei zuerſt die verſchiedenen Verſchlechterungen, die 
das beſtehende Geſetz allmählich durch Octroyrung 
erfahren hat, erinnerte dann an die häufige Nichtbe⸗ 
ſtätigung mißliebiger Magiſtratsmitglieder in der 
Reaktions⸗ und Confliktszeit und an die dadurch 
hervorgerufene Verſtimmung im Volk, doch ſei jetzt 
eine liberalere Richtung eingeſchlagen. Die Alter⸗ 
native mit dem gleichzeitigen Competenzgeſetz wurde 
erwähnt und dann anerkannt, daß die neue Vorlage 
allerdings manche unverkennbaren Verbeſſerungen 
enthalten habe (3. B. die geheime Abſtimmung bei 
der Wahl, den Wegfall der Beftätiguug durch die 
Regierung für die Stadträthe u. dgl. m.) Die Hoff⸗ 
nungen, auf wirkliche Verbeſſerung wurden auch im 
Hauſe der Abgg. von dem Min. Eulenburg und 
deſſen Commiſſarien, beſonders dem Geh. Rath 
Wohlers, genährt; die vorgelegte Städteordnung 
ſollte jedoch nur für 5 Provinzen gelten. Die Vor⸗ 
lage erfuhr in den Commiſſionen und im Plenum 
des Hauſes manche Abänderungen. Dieſe berührten 
die Fragen, ob der Gemein devorſtand (Magiſtrat) 
collegialiſch zu geſtalten ſei, oder nicht; ob die Wahl 
der Stadtverordneten wie jetzt nach den drei Steuer⸗ 
klaſſen oder nach allgemeinem Stimmrecht zu voll⸗ 
ziehen ſei; die Höhe des Cenſus für die Stimmbe⸗ 
rechtigung, die Polizeiverwaltung, deren Uebertra⸗ 
gung an die ſtädtiſchen Behörden und, wo Königl. 
Polizei eingeführt iſt, das Verhältniß derſelben zur 
Communalverwaltung, die verminderte Zahl der 
Abgeordneten (für Thorn 24) und der unbeſoldeten 
Magiſtratsmitglieder, das darüber ſprechende Orts⸗ 
ſtatut, die Wählbarkeit zum Stadtverordneten (Rich⸗ 
ter, Elementarlehrer, andere Lehrer, Magiſtratsmit⸗ 
glieder ꝛc.) das Beſtätigungsrecht der Regierung, na⸗ 
mentlich im Fall der Wiederwabl eines Bürgermei⸗ 
ſters; die Lokalaufſicht über kleinere Städte durch 
den Landrath, gemeinſchaftliche Sitzungen der Stadt⸗ 
verordneten und des Magiſtrats, die Feſtſtellung der 
ſtädtiſchen Etats und das Budgetrecht der Stadtver⸗ 
ordneten. Mit weſentlichen Abänderungen in dieſen 
Punkten kam das Geſetz an das Herrenhaus. Die 
Beſorgniſſe vor einer Umgeſtaltung des Geſetzes im 
Herrenhauſe beſtätigten ſich wenigſtens zum Theil. 
Die Haltung des Miniſters Grafen Eulenburg war 
im Herrenhauſe eine andere, als im Haufe der Ab- 
geordneten; von 154 Paragraphen erlitten 43 Ver⸗ 
änderungen, dieſe betrafen: den Cenſus für das 
Wahlrecht, die Wahlbefugniß der Lehrer (wobei das 
Votum des Oberbürgermeiſters Haſſelbach⸗Magde⸗ 
burg im Gegenſatz zu den Beſchlüſſen der Abgg. von 
Einfluß war), die Beſtätigung der Bürgermeiſter ꝛc. 
bei der Wiederwahl, die Einmiſchung des Bezirks⸗ 
raths, die Polizei in den Händen der Bürgermeiſter 
und deren ſonſtige Vorrechte und Machtbefugniſſe, 
die mögliche gänzliche Auflöſung einer Stadtverord⸗ 
netenverſammlung, die Aufſicht über die ſtädtiſche 
Verwaltung nnd einige andere wichtige Dinge. Dieſe 
Veränderungen konnte das Haus der Abgg. nicht gut 
heißen. Es verwarf ſie und ſomit wird die Städte⸗ 
Ordnung wieder in dem neuen Hauſe der Abgg. zur 
Berathung kommen, und möglicherweiſe dann eine 
Preſſion geübt, oder wenigſtens verſucht werden. 
Der Redner gedachte dann noch des Congreſſes der 
Stadtverordneten in Berlin und führte aus, daß das 
Schickſal der Städteordnung von dem Ausfall der 
diesmaligen Wahlen abhänge. (Schluß folgt.) 

E Schwurgericht. Die nächſte hieſige Schwurge⸗ 
richtsperiode beginnt, wie wir vernehmen, am 6. 
Nov. cr. unter dem Vorſitz des Herrn Kreisgerichts⸗ 
Direktor Morsbach aus Flatow und wird voraus⸗ 
ſichtlich zwei und eine halbe Woche dauern. 

— Wahlnagprichten aus dem Areiſe. Culmſee: 1. Wr 
3. Maurermſtr. B. Ulmer, 2. Zimmermſtr. H. Kaun, 
Zimmermſtr. Welde; 2. Wbz. 3. Pfarrer v. Kaminski, 
2. Kfm. M. Roſenfeld, Kfm. N. Hirſchfeld, 1. Kfm. 
Caspar Hirſchfeld; 3 Wbz. 3. Kfm. Scharwenka, 2. 
S. Sternberg u. A. Hochſtetter, 1. Albert Pichert. 
Czarnowo. 3. Dei. Jul. Rosenberg, 2. Bef. Johann 
Windmüller, 1. Beſitzer Ernſt Panſegrau. Lnlkau. 
Gutsbeſ. Wegner⸗Oſtaſchewo, Gutsbeſ. Weinſchenk⸗ 
Lultau, Gutsbeſ. v. Donimirski⸗Liſſomitz, Gärtner 
E. Baginski⸗Liſſomitz. Kunzendorf. 3. Schmied Aug. 
Mortynski⸗Brochnowko, 2, Ob. Amtm. Höttzel⸗Kun⸗ 


اسسسس سس وی — 


Spitzen des Generalſtabes berufen worden. Der 
Präfident der Militär⸗Aushebungs⸗Kammiſſion 
General Nepofaitichizki, iſt gleichfalls dahin abe 
gegangen. — Die Zöglinge der Petersburger 
Marineſchule werden ihren Lehrkurſus demnächſt 
vor Ablauf des vorgeſchriebenen Termins beendigen, 
um in Dienſt zu treten. 

Kronſtadt, 19. Oktober. Von hier aus 
werden noch jetzt täglich nach den Stationen am 
ſchwarzen Meere ſchwere Marinegeſchütze und an⸗ 
dere See⸗Ausrüſtungsgegenſtände geſchafft. Nach 
amtlichem Berichte beſteht die ruſſiſche Pon⸗ 
tusflotte, zur Zeit nur aus zwei Panzerrund⸗ 
ſchiffen zur Hafenvertheidigung, einer Holzkorvette 

und acht kleineren Holzſchiffen. 

— Von Warſchau wurde dem „Tageblatt“ 
berichtet: Wie ich erfahre, tft dem Stadtrathe 
von Warſchau die ſtrikte Ordre zugekommen, mit 
dem Eintritt des Winters für circa 80,000 Mann 
Quartiere zu beſchaffen; kaſernirt können ſofort 
etwa noch 20,000 Mann werden. Nach Peters⸗ 
burg und Moskau iſt gleicher Befehl er gangen; 
in Kiew ſind bereits Barackenlager für obenge⸗ 
nannten Zweck aufgeſchlagen worden. 

Nordamerika. Newyork, 19. Oktober. 
Der Getreidemarkt verkehrte geſtern in Folge 
der aus Europa eingegangenen politiſchen Nach⸗ 
richten in großer Erregung und in ſtark ſteigen⸗ 
der Richtung. — Nach einem Telegramme der 
„Aſſociated Prozeß“ aus Halifax von geſtern 
hätte die engliſche Flotte Befehl erhalten, die 
Winterzeit nicht bei den Antillen zuzubringen, 
ſondern in Halifax zu bleiben. 


Provinzielles. 


N. Schönſee, 20. October. Bei uns 
kam es in der 3. Abtheilung zur engern Wahl, 
und ſind von 102 abgegebenen Stimmen der 
Ackerbürger Mathias Szymanski und der 
Ackerbürger Johann Roßynalski, in der 2. von 

10 abgegebenen Stimmen der Grundbefiger 
Johann Garbrecht und Gaſthofbeſitzer Panſegrau 
in der 1. von 17. abgegebenen Stimmen der 
Kaufmann Th. Neuhoff gewählt worden. Die 

— Gegenpartei hatte in der 1. Abtheilung den 
Pfarrer Wroblewski und Kaufmann Penkowoki, 
als Wahlmänner aufgeſtellt. — In Sierakowo 
(Siegfriedsdorf) find jümmtlihe Wahlmänner 
der deutſchen Partei durchgekommen und zwar 
in der 3. Guts⸗Adminiſtrator George Meyer, 
in der 2. Grundbeſitzer Andreas Rotzoll in der 
1. drr Schaafmeiſter Auguſt Ekelmann. — In 
Bielsk 3. Abth. Einſaſſe Franz Wittkowski zu 
Bielsk, 2. Abth. Guts⸗Adminiſtrator Krafft in 
Lipienitz und 1. Abth. iſt nicht bekannt, da nur 
2 Wahlmänner geweſen und zwar Gutsbeſitzer 
Kuhlmey in Marienhof und Gutsbeſitzer Beher 
in Szychawo, von denen jeder ſich ſelbſt die 
Stimme gegeben haben ſoll. — In Neu Schönſee 
1. Abth. Bahnvorſteher Unger durch das Loos, 
2. Alth. Einſaſſe Jankowski, 3. Abth. Bahn⸗ 
meiſter Hohmann in Bahnhof Schönſee. Die 
Wahl der 3. Abth von Schönſee iſt durch einen 

Proteſt gegen die Ausführung der engeren Wahl 
beanſtandet. ۱ 

+ Gollub, 20. Oktober. (O. C.) Der 
Wahlkampf iſt hier heute für die Deutſchen — 
denn hier heißt es nur deutſch oder polniſch — 
ſo günſtig ausgefallen wie noch nie. Alle 10 

-von den deutſchen Urwählern aufgeſtellten Wahl⸗ 
männer haben die Maſorität erlangt und den 
Sieg davon getragen. In der 1. Atheilung 
wurden gewählt: Zimmermeiſter Langer und 
Kaufleute Bernhard und Herrmann Aronſohn; 
in der 2. Abtheilung Mühlenbeſitzer J. Wolff, 
»Bäckermeiſter Eduard Müller und die Kaufleute 
Iſakfſobn und Aron Kiewe; in der 3. Abtheilung 
Kreisgerichtskaſſen⸗Rendant Bergmann, Gafthof- 
befiger R. Arndt und Stadtkämmerer S. Barohn. 
Die klatholiſchen Lehrer gaben ihre Stimmen 
en Polen. — Im Amtsbezirk Gollub wurden 
zu Wahlmännern gewählt: in der 1. Abtheilung 
die Gutsbeſiger Lieberkühn⸗Gut Gollub und von 
Golkowski.Oſtrowitt; in der 2. Abtheilung die 
Mühlenbeſiger Bobrowski⸗Neumühl und M. Le⸗ 
win-Mühle Liſſewo; in der 3. Abtheilung der 
Mühlengutsbeſitzer Moranski⸗Frankenſtein und 
Einſaſſe Cyrankowski⸗Skemsk. Drei Deutſche 
und drei Polen. ۰ 
— Von Danzig lauten die Wahlnachrichten 
günſtig für die Liberalen, es werden ihrer 299 
gegen 17 ultramontanen Wahlmänner aufgezählt, 
gleich günftig wird von Carthaus, Marienburg, 
Tiegenhoff und Elbing berichtet. 
— In Graudenz war, wie in den meiſten 
Wahlbezirken der Provinz, die Betheiligung der 
Urwähler eine ſchwache, indem von 2085 Wahl: 
berechtigten nur 595 am Wahltiſche erſchienen. 
Die Wahlmänner werden daſelbſt in überwiegen⸗ 
„der Mehrzahl für die aufgeſtellten Candidaten 
Biſchoff und Schnackenburg ſtimmen. 
— ? — Schwetz a. W., 20. Oktober. 
(O. C) Oas Reſultat der heute zum Abge⸗ 
ordnetenhauſe ftattgehabten Urwahl tft bezüglich 
der vorigen Wahlen ein ziemlich günſtiges zu 
nennen und wäre der Sieg der deutſchen Partei 
ein glänzender geweſen, wenn einige Urwähler, 
u der Kategorie der Beamten gehörig, ihrer 
Wahlpflicht genügt hätten; handelte es ſich im 
dritten Wahlbezirk doch nur um vier Stimmen 
um deutſche Wahlmänner durchzubringen. Von der 
deutſchen Partei wurden mit Stimmenmehrheit 
gewählt im I. Wahlbezirk: die Herren Böttcher 
sen., Böttcher jun. Cohn und Hirſchberg; im 
II. Wahlbezirk: Biber, Neunart, Technan, ۰ 
ſenberg; im III. Wahlbezirk; Bauer, Danſe, 

Fleck, Wendt. Von der polniſchen Wahlpartei 
wurden nur vier Wahlmänner durchgebracht und 
zwar: Danajski, Domachowski, Grajewski und 
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Die Velz- und Nan 
waaren-Handlung 


MORITZ MEYER 


empfiehlt in größter Auswahl 


Herren:u.Damen- Pelze = + 
Pelzgarniluren 

in Biſam, Iltis, Nerz und Marder ete, 

Pelzmützen und Sußläcke. 


Beſtellungen aller Art werden prompt, beſtens und 
billigſt aus geführt. 


12 
45 


4 یح وی 
ſchiedenen Cirkeln erbitten wir in ur’ | W : —— . — en 2 Dre‏ 
نے san‏ — —— “دص © ſerer Wohnung, Paſſage, Eliſabethſtraße‏ 


— * > 


a û ۰ 


۱ 

۱ Ein in d. J. ausgeführter ۵ 
rungsbau unfrer Anſtalt hat unſere 
Mittel außergewöhnlich beanſprucht. 
Deswegen find wir genöthigt, uns wie” 
alljährlich, jo auch jetzt wieder um fo 
inniger an den bewährten Wohltbätig⸗ 
keitsſinn der Bewohner unſerer Stadt 
und unſeres Kreifes mit der Bitte zu 
wenden, einen zum Beſten unſerer An⸗ 
Halt für den 15. Novbr. cr. beabſich⸗ 
tigten Bazar mit Liebesgaben zu unter⸗ 
fügen. Wir bitten die freundliche Zu⸗ 
ſendung dieſer Gaben bis zum 10. 
November, zu deren Empfangnahme 


Norddeutscher Lloyd. 
Ditecte ۲ وی‎ 


von nac 


BREMEN SA AMERIKA 


nach Newyork: nach New-Orleans: 
jeden Sonnabend. 25. Oktob. 1. Nov. 18. Oktob. 29 Nov. 
] Caj. 500. II Caj 300 Cajüte 400 Ar Cajüte 630 Ar 
Az Zwiſchendeck 12040 Zuwiſchendeck 120 Ar Zwiſchendeck 150 „Ar 
Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen zu Originalpreiſen für die Dampfer 


nach Baltimore: 


Europa und Amerika find bevollmächtigt Johanning & Behmer. Berlin, 
Luiſenplatz 7 Nähere Auskunft ertheilt der Agent 


des Norddeutſchen Lloyd, ſowie für diejenigen jeder anderen Linie zwiſchen 


bereit ſind: Frau Baumeiſter Martini, 
Frau Gerichtsrath Plehn, Frau Pfar- 
rer Schnibbe und Fräulein Char- 


lotte Voigt. 
Vorſtand 


Der 


des Mockerſchen Waiſenhauſes. 


100 Schoeck 
Weiß⸗Kohl verkauft 
Schloss Birglau. 


916 snd 81191178 um plung inv 281 
ھ۸‎ s. hin 6 


10110111130321 قرسارزہ  z und and oben‏ ۵ذ0( 


uckten zahlreichen glänzen f 


den Atteſte beweiſen. 


id U! 10 


apn فلا‎ 


Ovtgeê Buch ift vorräthig in der 
Bndband!ung von Walter Lambeck. 
_ 9 tüchtige Pfefferküchler 
finden bei gutem Salair dauernde 
Stellung bei 
Louis Nietzki, 
نات ریا کی‎ RN رو ا‎ 
Der große Geſchäſtskeller 
Schülerſt. 436 ift ſofort zu ۰ 
ا‎ mödl. Zimmer iſt von ſofort zu 
گا‎ beziehen. Eliſabetbſtr. 263, 2 Tr. 
ine kleine Wohnung zu ۳ 
> Paulinerſtraße Nr. 388. 
JI Zimmer zu vermiethen von 
۱ ſofort Gerechteſtr. 110. 
î Wohnung, beiteb. aus 2 0 
ben und Zubehör iſt von ſofort zu 
vermiethen Eulmerftr Me. 310. 
Ein Geſchäſtslokal, 
2 Familienw. u. möbl. Zim. in 1. Etage 
verm. ſofort Moritz Levit. 


wert. Ui Zimmer find‏ اہر 
in der 1. Etage Neuſt. 96, an‏ 
einzelne Damen zu vermiethen.‏ 


* 


Laden nebſt Wohnung vom 1. Ja⸗ 
nuar 1877 zu vermiethen 
Eliſabethſtraße 88. 


(Extra⸗Beilage.) 


Carl Spiller. Thorn. 


Für mein Grundſtück (Hotel de 
Rome) ſuche ich einen Verwalter, der 
meine Rechte als Viee-Wirth vertritt. 
Derſelbe muß eine Kaution ron 1000 
Mark ſtellen können und erhält für 
feine Mühwaltung eine Entſchädigung 
von 300 Mark per anno. : 

Sochaczewzki in Inowraclaw 


Stollwerk ſche ۱ 
( ۲۲۱۱۲ 7٤ 
jeit 40 Jahren als das beſte ۶ 
mittel gegen Huſten u. Heiſerkeit 
ſowie alleleichteren Hals- u. Bruſt⸗ 
leiden allgemein anerkannt und 
ärztlich empfohlen, ſind in Ori⸗ 
ginalpacketen mit Gebrauchsan⸗ 
weiſung û 50 fg. vorräthig in 
Thorn bei Friedr. Schulz und 
Condit or R. ۰ 


Barterzeugungs-Pomade, 

: erzeugt in 6 Monaten 
inen vollſtändigen Bart 
za Dole 3 A,, halbe 
Doſe 1 هب‎ 50 &. Die⸗ 
ſes kosmetiſche 6 1 ۶ 
mittel 111 jungen Leuten 
ſchon von 16 Jahren zu 

۱ empfehlen, da der Bart 
eine Zierde des Mannes iſt. 

Erfinder Rethe u. Co. in Berlin. 
Niederl ge in Thorn bei F. Menzel. 


Leistenbruch 
sowie jeden Bruch, auch Mutter- 
vorfall heile ich sicher und gründlich 
Ebenso Fallsucht und Krämpfe. 
Ueber 1000 geheilt. 
F. Grone, in Ahaus Westphalen. 
Aufträge nimmt die Expedition d. Bl. an. 


Verloren. 

1 Niederlageſchein über 85 Sack 
Inowraelawer Siede⸗Salz Br. 100 
Gir. 85 Pf. im Niederlage⸗Buch des 
Haupt⸗Zoll⸗Amtes Thorn Bl. 128 Nr. 
51 vom 4. Septbr. 1876 iſt mir ab⸗ 
handen gekommen. Ich erkläre hiermit 
denſelben für ungültig. 

D. A. Guksch. 
Einen tüchtigen Commis 
ſuche für mein Colonialwaaren-Geſchäft 
zum ſofortigen Antritt. 

Herrmann Dann, 
Neuſtadt 122. 


اتا 


a 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lembeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Größtes Lager 
Damen⸗Paletots, 
Räder, Jaquets 

und Jacken 


in den modernſten Façons und Stoffen, 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 
Jacob Goldberg, 
Alter Markt 314 


Schönsee. 
Einem geehrten Publikum von bier 
und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich mich am Orte als : 
Varbier- u. Heilgehilſe 
niedergelaſſen habe. Für gute reelle 
Bedienung ſtets Sorge tragend, bitte 
um geneigten Zuſpruch. Gleichzeitig 
empfehle mich zu den vorkommenden 
Haararbeiten; fertize Zöpfe, Chignons 
etc. Sauber und zu wirklich billigen 
Preiſen; auch kaufe Haare an. 
Schönſee im Oktober 1876. 
Ergebenſt 
A. Lucas, Barbier- u. Heilgebilfe. 


Ger. Lachs, 
mar. Gänſeſülz⸗Keulen — Spickgans — 
fr. Flundern — Trüffelleberwurſt — 
gek. Schinken, — hamb. Rauchfleiſch — 
Cervelatwurſt — Brathheringe — Gas 
viar — Neunaugen — Heringe à 
Phuile, à la sardines. 
A. Mazurkiewicz 


Für Männer 
in 7 
zuverläſſigſter Rahgeber: Dr. 
Xavier, (۵1111818116 Beſeitigung männ⸗ 
licher Schwächezuſtände des Nerben⸗ 
und Zeugungsſyſtems durch erprobte 
und naturgemäße Mittel. Gezen Ein⸗ 
ſendung von 60 Pf. (auch in Briefm.) 
an Eriedrich Ottos Buchhandlung 
in Leipzig erfolgt Francozuſen dung 

im Couvert. 


9 Mark nimmt Beſtellungen entgegen 
8. Schendel, Breiteſtr. 441, 


Auf guſen trockenen Torf, à Klafter 

9 Mark nimmt Beſtellungen entgegen 

Max Kipf. 

1 Geſchäftskeller und 1 Stube von 
fof. zu verm. Eliſabethſtr. 88. 


Mahns Harten. |i 


Heute Sonntag Nachmittag zum 
Kaffee friſche Pfann⸗ und Raderkuchen, 
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۰ ؟ ۸ ۲ 4 ] جا 
Bekanntmachung.‏ 


Am 3. November er. treffen die 


Rekruten für das 8. Pomm. Jnf.⸗Rgt.] wozu ergebenſt einladet 


Fmilie Mahn. 


Nr. 61 und auch für die Artillerie hier 


ein und werden dann wieder die Stadt⸗ R. Zimmer's Restaurant 


128/9. Gerechteſtraße 128,9. 
Heute und die folgenden Abende 


großes Konzert 


der Quartierräume baldigit [von der Breslauer Damen⸗Kapelle Frl‏ پیت لع 


Maria Eschler unter Mitwirkung 


quartiere vollſtändig belegt. Die Duar- 
tiergeber werden hiervon mit der Auf⸗ 
forderung in Kenntniß geſetzt, für die 
vorſchriftsmäßige Herrichtung und Be⸗ 


zu ſorgen. 


Haus beſitzer, welche ihre Einquartie⸗ des Geſangs⸗ und Charakter⸗Komikers 


Herrn Herrmann. 


rung nicht ſelbſt halten können, wollen 


bis Dienſtag, den 24. d. Mis. Mitel Aur Aufführung kommen die neueſten 


Couplels, Seenen n. Duette. 
Tanzunterricht. 
Sonnabend d. 21. October er. eröffneten 
wir in der Aula der höheren Toͤchter⸗ 
ſchule Bäckerſtraße, 
nach erfolgter Rückſprache mit Zu⸗ 
ſtimmung des Herrn Directors Dr. 
Prowe, und nach erfolgter Rückſprache 
und mit Zuſtimmung des Herrn 
Gymnaſialdirectors Lehnerdt 
unſeren Tanzceurſus: 
Bon 5—6%½ Uhr Nachmittags für 
Damen. 
Von 7-8 ½ Uhr für Gymnaſiaſten. 
Unterrichtsſtunden wöchentlich 3 Mal. 
Montag d. 23. Octbr. cr. 
im 6 

1. Tanz⸗Unterrichtsſtunde 
für den kaufmänniſchen Cirkel 
Abends von 8 — 10 Uhr. 


| 


Fernere Anmeldungen zu den ۶ 


Nr. 1 bei Herrn Kaufmann Lesser 
Cohn. 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 
E. v. Donis und Frau. 


General Verſammlung. 
Dienſtag, den 24. Oetober cr. 
Abends 8 Uhr 
im Schützenhaus 
Tagesordnung: 
Rechnungslegung pro IN. Quartal 1876. 
Vorſchuß⸗Verein zu Thorn E. G. 
Herm. P. Schwartz. A. F. W. Heins. 

I. Schirmer. 


Handſchuhmacher⸗ 
Vegräbniß- Verein. 
General⸗Verſammlung 
am 23, October cr 7 Uhr Abends im 
Saale des Herrn Hildebrandt. 
Tages⸗Ordnuug: 

1. Rechunngslegung pro 1875,76. 

2. Wahl dreier Rechnungs⸗Reviſoren. 

3. Antrag auf Abänderung des $ 18 

des Statuts. 

4. Ergänzungswahl des Vorſtandes (es 
ſcheiden aus die Herren: Plengorth, 
Petzel, Redtfeldt, Nadzielski.) 

Thorn, am 20. October 1876 

Der Vorſtand. 


Zahnarzt. 
Hasprowicz, 
Jokannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Bold», Platina-, Cementplomben. 
Nichtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne) 


Tanz⸗Anterricht 


von 
J. Jettmar. 


Balletmeiſter und Tanzlehrer. 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß 
ich in Kurzem hier wiederum 

eintreffe. 


Des alten Schäfer 
Thomas 


feine 28. Prophezeihung 
für die Jahre 1877 u. 1878 10 Pfg. 

Der alte Schäfer Thomas verkündet 
uns über die Kriegsfurie in der Türkei ۰ 

Zu haben bei Walter Lambeck. 


- Im Verlags Bureau in Altona erfchien!: 


tags im Einquartierungs⸗Bureau ۶ 
geben, wo ihre Mannſchaft ausgemiethet 
if, damit die Billete dahin ausgeſtellt 
werden können. 

Ebenſo wollen Hausbeſitzer und auch 
Miether, welche vorſchriftsmäßige Quar⸗ 
tierräume noch beſonders eingerichtet 
haben, dieſes gleichfalls bis dahin an⸗ 
melden. 

Thorn, den 21. Oktober 1876. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Anfuhr von circa 300 Kubikme⸗ 
ter Kies von der Kiesgrube zu Krowie⸗ 
nic nach der 2. Linie der Bromberger 
Vorſtadt ſoll unter nachfotgenden Be⸗ 
dingungen im Wege der öffentlichen 
Suhmilfion vergeben werden. 

Wir haben dazu einen Termin auf 

Montag, den 23. d. Mts., 
12 Uhr Mittags, 
in unſerer Regiſtratur angeſetzt. 

Die Offerten find verſiezelt und mit 
der Aufſchrift: „Submiſſionsofferte 
ur Anfuhr von Kies“ verſehen, ebenda⸗ 
00 einzureichen. 

Die Anfuhr hat gleich nach ertheil⸗ 
tem Zuſchlage zu beginnen und iſt tag’ 
lich ein Quantum von mindeſtens 15 
Kubikmeter anzufahren, widrigen Falles 
die Anfuhr auf Koſten des Unterneh» 
mers anderweitig beſorgt wird. 

Der Kies iſt direkt auf das neu her⸗ 
geſtellte Planum der zweiten Linie bis 
ur Verwendungsſtelle anzufahren, welche 


em Unternehmer durch den Aufſeher!— 


angewieſen werden wird. 
horn, den 17. Oktober 1876. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Lieferung von 
a) 30 Paar Pantoffeln für Männer, 
DIE „ „  . für Frauen, 
۱ ` e) 36 Küchenhandtücher, 
5 cd 60 Handtücher, 

' e) 36 Mannshemden 
9) 12 Frauenhemden und 
g) 60 leinenen Strohſäcken 
für das Krankenhaus hierſelbſt im Wege 
des Angebots, haben wir auf 
Sonnabend, den 28. Oktober 
ای کت‎ Mittags 12 Uhr 
Termin anberaumt. 

Angebote hierauf ſind bis zum obi⸗ 
gen Termin nebſt Proben derſiegelt 
und mit der Aufſchrift verſehen „Ange⸗ 
bote auf Lieferung von Krankenhausbe⸗ 
dürfniſſen“ an die Oberin im Kranken⸗ 
hauſe abzugeben, woſelbſt auch die Pro⸗ 
ben von den zu liefernden Gegenſtän⸗ 
den zur Anſicht ausliegen. 

Thorn, Iden 9. October 1876. 


Der Magiſtrat. 

E. Sammet's Sologeſangsklaſſe 
wird neben d. fortl. Einzelunterricht b. 
aus reich. Betheil. ſofort eröffnet. Wöch. 
2 Mal je 2 St., monatl. alſo 16—18 
St. Honor. pro Mon. u. Perf. 10 Ar. 
Näheres Seglerſtr. 138, 2 Tr. 12—1 


Uhr. = 

Teltower Rübchen 

Dillgurken 

Magd. Sauerkohl ۸ Pfd. 50 ¢ 
offerirt Carl Spiller. 


Das Geſchäfts lokal, 
welches jetzt Herr Lilienthal inne hat, 
iſt vom 1. April zu vergeben. 

Simon Leiser. 


Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft. 


Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und Wew-York, 


Havre anlaufend, vermittelſt der prachtvollen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe: 
Suevia 25. Oktober. Wieland 8. Noobr. Herder 22. November. 
Lessing, 1. Novb:. Frisia 15. 7+ Gellert 29. November. 

und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 
Paſſagepreiſe: l. Cajüte Ar 500, II. Cajüte Ar 300, 
Zwiſchendeck Ar 120. * 
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General⸗Bevollmächtigle 


August Bolten, Wm. Miller's Nachfg. 


in HAMBURG. 


(Telegramm -⸗Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 
ſowie der concejftonirte Agent J. S. Caro in Thorn. 


Ertta-Jeilage der Chorner Zeitung. 


No. 248. Sonntag, den 22. October. 1876. 
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ا ا 5 سسجت 55 
Special-Geſchäft 3‏ 
für‏ 


Herren-, Damen-, und Kinder⸗Garderoben 
von 


S. Schendel 
Breite-Straße Ur. 441. 
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Preis-Courant: 

Herren⸗Paletots in Double, Ratiné, Flodens, Eskimo ꝛc. von 7—16 
Thaler. 

Compl. Herren-Anzüge, vom gewöhnlichen bis feinſten Genre, ſaͤmmt⸗ 
liche in hocheleganten Facons von 8— 18 Thaler. 

Beinkleider in den neueſten Deſſins und vorzüglichem Schnitt von 2— 7 
Thaler. 

Weſten in großer Auswahl und zu ſehr billigen Preiſen. 

Schlafröcke vom gewöhnlichſten bis zum feinſten Genre. 

Damen und Mädchen Paletots, ſowie loſe und anſchließende Jaquets 
aller Art, mit den reichhaltigſten Garnirungen, ſaͤmmtliche Fa⸗ 
conſachen unter Fabrikpreiſen. 

Kinder⸗Anzüge, wie auch Paletots in allen Farben, ſehr nett ſitzend 
für Knaben jeden Alters, zu ganz beſonders mäßigen Preiſen. 

Außerdem habe ich eine große Partie in: 

Reiſebourken und Regenmänteln, Arbeitshoſen und Weſten, Un⸗ 
terjacken, wollenen und leinenen Hemden, Unterbeinkleidern, glatt- 
blauen und geſtreiften Arbeitsblouſen, Eacheznez 2C. 

die ich zum Ausverkauf ſtellen werde. 


Beſtellungen nach Maaß oder Angabe werden auf's 
Schnellſte und Sorgfältigſte ausgeführt, 
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Hochachtend 9 

S. Schendel aus Bromberg. ) 
Breite- Straße Mr. 1 ۳ 
هتم موھ رمو مدد معو هتم‎ 
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